
LANGQUAID/SCHIERLING. Enormer Un-
tersuchungs- und Sanierungsbedarf
besteht auf dem Gelände des früheren
Munitionshauptdepots Schierling-
Langquaid (Muna): Das legen ein
Schriftstück des Umweltministeriums
sowie jüngste Grundwasseruntersu-
chungen und Schürfungen auf dem
175 Hektar großen Gelände nahe. Wi-
dersprüchliche Angaben gibt es zu
einem Metallgegenstand, der im Bo-
den geortet wurde: Bei dem „bomben-
ähnlichen Gegenstand“ habe ein Gas-
warngerät „Vorsicht Blutgift“ ange-
zeigt, schreibt der Langquaider Um-
weltreferent Peter-Michael Schmalz in
einer Pressemitteilung. Hingegen mel-
det die Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben (Bima) als Eigentümerin des
Geländes, von dem Fund seien „keine
Anomalien“ ausgegangen.

Metallteil gefunden: Giftgefahr?

Gefunden wurde das Metallteil im
Rahmen der Untersuchung von elf
Altlasten-Verdachtsflächen auf dem
Muna-Gelände, die nach Auskunft der
Bima bereits erfolgt ist: Ende Januar
sei der Bericht dazu geplant. Das Kel-
heimer Landratsamt allerdings fordert
ein behördlich abgesegnetes Untersu-
chungskonzept und eine Detailunter-
suchung; dann erst könne, falls nötig,
eine Sanierung beginnen. Derweil gibt
es zwischen den Märkten Schierling
und Langquaid unterschiedliche An-
sichten, wie und vor allem wie schnell
man die Nachnutzungsdebatte voran-
treiben soll. Zuletzt hatte die Schier-
linger Seite den Nachbarn zu zögerli-
ches Verhalten vorgeworfen; umge-
kehrt kritisiert Langquaids Umweltre-
ferent Schmalz zu forsches Verhan-
delnmit potenziellen Investoren.

Die vermuteten Altlasten auf dem
Muna-Gelände stammen großteils aus
der Zeit des Zweiten Weltkriegs. Do-
kumentiert sind aus jener Zeit die La-
gerung von Senfgas-, Phosgen-, Tabun-
und Tränengasbomben (insgesamt
12 810 Tonnen) sowie bis zu 4000 Ton-
nen Kampfstoffmunition. Ein Groß-

teil wurde nach Kriegsende abtrans-
portiert. Direkt vor Ort sollen nur we-
nige Tonnen Kampfstoffe vernichtet
worden sein – unter anderem das, was
bei einem Tieffliegerangriff beschädigt
worden war. Dies geht hervor aus der
Antwort des Umweltministeriums auf
eine Anfrage von Grünen-Landtagsab-
geordnetem Dr. Christian Magerl. Ihn
hatte Langquaids Umweltreferent Pe-
ter-Michael Schmalz (ÖDP) einge-
schaltet, um die Altlasten-Situation
„gründlich erfasst“ und „ungeschönt
dargestellt“ zu bekommen.

Dem Ministerium zufolge hat sich
in sechs bis sieben Teilbereichen der
Altlastenverdacht bestätigt; hier sei
eine detaillierte Untersuchung erfor-
derlich. Zwei davon, die ehemalige
Tankstelle und eine benachbarte
Fundstelle von Munition, liegen im
(kleineren) Langquaider Teil des
Areals; die übrigen im Schierlinger
Muna-Teil und daran angrenzend.

An der Tankstelle ist nach Erkennt-
nis des Kelheimer Landratsamts schon
ein alter Bodentank ausgebaut, umlie-
gendes Erdreich mit ausgehoben wor-
den. Den „mehrmals angeforderten Be-
richt“ habe die Bima aber noch nicht
vorgelegt, merkt die Umwelt-Abtei-
lungsleiterin am Landratsamt, Marti-
na Ebner, spitz an.

Zugeknöpft gibt sich die Bi-
ma auch noch über die
jüngste Untersuchung der
Verdachtsflächen, zu der
der schriftliche Bericht En-
de Januar zu erwarten sei.
„Nach mündlicher Aus-
kunft waren die Schürfe
unauffällig. Lediglich bei
einer Untersuchungsstel-
le wurde ein röhrenför-
miger Metallgegenstand
geortet, von dem aller-
dings keine Anomalien
(also kein Gasabstrom)
ausgingen“, erklärte eine
Sprecherin der Bundes-
anstalt gegenüber der
MZ. Hingegen erklärt
Peter-Michael Schmalz,
im Marktrat habe es ge-
heißen, dass beim Fund
des Metallgegenstan-
des ein Detektor vor
Blutgift gewarnt habe:

„Die Arbeiten wurden gestoppt, das
Areal wieder verfüllt.“ Das Kelheimer
Landratsamt bestätigt den Fund;
„Untersuchungsergebnisse liegen
noch nicht vor“.

Grundwasser: Monitoring nötig

Bei Bima, Behörden und beiden Ge-
meinden schon vorliegend sind die Er-
gebnisse der Grundwasserbeprobun-
gen an neun Stellen. Die Bima teilt da-
zu nur mit: „Hier ist von keinem ho-
hen Gefährdungspotenzial auszuge-
hen.“ Das Landratsamt Kelheim will
eine Beurteilung durch Fachstellen ab-
warten und erst dann beurteilen, ob
und welchen Sanierungsbedarf es gibt.
Schierlings Bürgermeister Christian
Kiendl teilte der MZ mit, es gebe „Hin-
weise“, dass „im Grundwasser keine
sprengstofftypischen Verbindungen
nachgewiesen wurden“. Das sei „erst
einmal nicht schlecht“. Laut Peter-Mi-
chael Schmalz hingegen wurden bei
der Grundwasserbeprobung Hinweise
auf Hexogen und Nitrozellulose ge-
funden, zwei Sprengstoffmittel. Die
Gutachter folgerten daraus, „dass sich
auf dem Gelände bereichsweise Reste
von nicht gezündetem Sprengstoff in
unbekanntem Ausmaß befinden“:
Dies müsse bei Nutzungsänderung
und etwaigen Baumaßnahmen be-
rücksichtigt werden. Ferner empfehle
der Untersuchungsbericht ein länger-
fristiges Grundwassermonitoring.
Das hält auch Schierlings Bürger-
meister Kiendl für „sehr sinnvoll“.
Er geht davon aus, dass die Bimamit
demKelheimer und demRegensbur-
ger Landratsamt sowie beiden Ge-
meinden die Grundwasser-Mess-
ergebnisse und die Altlastenfrage be-
sprechenwird.
Sollte sich daraus ein Altlasten-Sa-

nierungsbedarf ergeben, ist aus Sicht
des Umweltministeriums klar, wer
dafür finanziell gerade steht: die Bi-
ma als Eigentümerin „muss die anfal-
lenden Kosten vollumfänglich tra-
gen“, heißt es in der Antwort an MdL
Magerl. Wenn nach dem Verkauf des
Geländes noch Altlasten gefunden
werden, könnte „grundsätzlich auch
der künftige Eigentümer (…) herange-
zogen werden“, so das Ministerium
weiter und weist darauf hin, dass es
vom Freistaat kein Geld gibt. Es rät
„generell“ Kommunen und Privaten
dazu, vor einem Kauf von Bundes-
bzw. Bima-Liegenschaften sämtliche
Altlastenfragen „vollumfänglich“ zu
klären. Peter-Michael Schmalz be-
fürchtet, dass allein im Bereich der

Tankstelle bis zu 3000 Quadratmeter
Fläche, bis zu sechs Meter tief, zu ent-
sorgen sein könnten: Allein das könne
Hunderttausende Euro kosten. Bürger-
meister Herbert Blascheck versichert,
Langquaid werde kein Baurecht schaf-
fen, bevor ein finanzielles Risiko für
die Bürger eindeutig ausgeschlossen
sei. Der Markt Schierling hat laut Bür-
germeister Kiendl bei der Bima schrift-
lich beantragt, „dass wir für alle ir-
gendwie denkbaren Fälle von finan-
ziellen Lasten freigestellt werden.“

Kiendl mahnt freilich, „nicht wei-
ter wertvolle Zeit verstreichen zu las-
sen“: Die „politisch-gestalterische Auf-
gabe der Auswahl der künftigen Nut-

zung“ könne man durchaus parallel
zur Altlasten-Frage vorantreiben. Hin-
gegen ist Langquaids Umweltreferent
Schmalz überzeugt, eine Nachnut-
zung könne man erst planen, wenn
die Altlastenfrage geklärt ist. Bürger-
meister Herbert Blascheck gibt sich
moderater: Ein „Vorausdenken“, wel-
che Nutzungen möglich sein könnten,
sei schon möglich. Das sei Tenor der
Vereinbarung, die der Arbeitskreis
Schierling-Langquaid getroffen habe.
Demnach finden mit den Interessen-
ten für das Areal – Ernst Aumer, Forst-
gut Schorfheide sowie Arno Dressler –
„vertiefende Gespräche“ statt. Laut Bla-
scheck sind sie Ende Januar geplant.

Muna-Altlasten liefern auch politisch Zündstoff
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VONMARTINA HUTZLER, MZ

ZWISTLangquaids Umweltre-
ferent warnt vor langer und
teurer Suche nach Rüstungs-
resten. Schierlings Bürger-
meistermahnt: Nachnut-
zung jetzt schon planen.

Nach Kriegsende wurden auf Anweisung der Amerikaner Tausende von Tonnen Kampfstoffmunition vomMuna-Gelände abtransportiert. Foto: Archiv Wallner
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EIN THEMA – ZWEI MEINUNGEN

angquaidwill erst ausführli-
che Untersuchungsergebnis-

se zurMuna haben:Welche Alt-
lasten gibt es, welches Gefahren-
potenzial haben sie, wie groß
und teuer ist der Sanierungsum-
fang. Dann erst kannman sehen,
obmanmit demGelände über-
haupt etwasmachen kann und,
wenn ja, welche Art undwelcher
Umfang anNutzungmöglich
sind.Wenn das klar ist, kann
man in verbindliche Verhand-
lungenmit Investoren treten –
andernfalls würdemanGefahr
laufen, eine Investor in den Ruin
zu treiben.

ImHinblick auf bisherige In-
teressenten hat sich Langquaid
bislangweder für noch gegen
einen bestimmten Investor aus-
gesprochen. Dass sich Schierling
schon auf einen Investor festge-
legt hat, ohne dass Ergebnisse
vorliegen, ist nicht zielführend.

Der LangquaiderMarktrat
schlägt einModellprojekt ,Um-
wandlung einermilitärischen
Altlastenfläche’, mit der Hoch-
schuleWeihenstephan alsMo-
derator. Dessen Vizepräsident
Professor Sebastian Peisl hat die
grundsätzliche Bereitschaft der
Hochschule erklärt.“
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UMWELTREFERENT SCHMALZ

chierling betrachtet das The-
ma Altlasten in derMuna be-

wusst sachlich-emotionslos. Es
ist Aufgabe der staatlichen Be-
hörden, zusammenmit dem
Grundstückseigentümer zu er-
kunden, was tatsächlich vorhan-
den ist undwelche Auswirkun-
gen zu erwarten sind.Wirwer-
den uns nicht auf Vermutungen
oder Befürchtungen einlassen,
sondern legenWert auf Fakten.

Unabhängig von der Altlas-
tenfragewird sich Schierling da-
für einsetzen, dass endlich eine
erste Entscheidung über eine in
Aussicht genommene künftige
Nutzung der ehemaligenMuna
fällt. Diese politisch-gestalteri-
sche Aufgabe ist – parallel zum
Altlastenthema – zielstrebigwei-
terzuführen, umwenigsten in
die Verhandlungen über einen
städtebaulichen Vertragmit
einem potenziellen künftigen
Eigentümer einsteigen zu kön-
nen. Sollte nach einem erfolgrei-
chenAbschluss der Verhandlun-
gen noch keine ausreichende Si-
cherheit beim ThemaAltlasten
bestehen, so gibt es für die beiden
Gemeinden keine Verpflichtung,
denVertrag tatsächlich abzu-
schließen.“
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SCHIERLINGER SICHT

„Erst
Klarheit
schaffen“

„Gestaltung
zielstrebig
fortführen“

Diese Bombenhülse
stand am Eingang des
früheren Munitions-
hauptdepots.
Foto: Wallner/Archiv

SEITE 25FREITAG, 13. JANUAR 2012KE05THEMENDESTAGESMITTELBAYERISCHEZEITUNG


